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Narben nach Kaiserschnitten 
belasten viele Frauen körperlich 
und emotional – eine wirksame, 
alltagstaugliche Lösung fehlte bisher. 
Ein Projektteam entwickelte nun eine 
Premium-Lösung mit Lichttherapie 
und erarbeitete für Derungs Licht AG 
eine passende Markteintrittsstrategie.

Im Rahmen des Industrieprojekts wurde im Zeitraum 
von mehreren Semestern ein gemeinsames Projekt 
zwischen der Derungs Licht AG und einer sechsköp­
figen Studierendengruppe durchgeführt. Die  
beteiligten Projektmitglieder waren Julius Constantin 
Oberli, Vera Fierz, Ramon Daniel Gantenbein, Fadri 
Jon Padrun, Nico Kühne und Patrick Michael Braun. 
Die Begleitung und Betreuung erfolgte durch eine 
Vielzahl von Dozierenden. Ziel des Projekts war es, in 
einem strukturierten Prozess ein neues Produkt zu 
entwickeln, das auf den bestehenden Kompetenzen 
des Unternehmens aufbaut und zugleich eine neue 
Marktperspektive eröffnet.

Konzeptentwicklung und Ideengenerierung

In der ersten Phase des Projekts wurde eine breit an­
gelegte Analyse durchgeführt. Dabei wurde zunächst 
ein Verständnis für die bestehenden technologischen 
Möglichkeiten sowie die aktuelle Markt- und Wett­
bewerbssituation geschaffen. In mehreren Work­
shops und Diskussionsrunden wurde erarbeitet, wie 
vorhandene Technologien möglicherweise in neue 
Anwendungsfelder übertragen werden könnten. 
Unter Berücksichtigung aktueller Entwicklungen in 
der Medizintechnik wurde die Idee eines Produkts 
zur Unterstützung der Narbenheilung nach Kaiser­
schnitten näher untersucht. Die Projektgruppe führte 
zu diesem Zweck eine strukturierte Ideensammlung 
durch, welche mittels bewährter Kreativitätsmetho­
den wie Brainstorming und Morphologischem Kasten 
ergänzt wurde.

Projektarbeit wurde über alle Semester hinweg durch 
regelmässige Abstimmungen innerhalb des Teams 
sowie mit externen Stakeholdern begleitet. Dabei 
wurde grossen Wert auf eine strukturierte Doku­
mentation und die Anwendung bewährter Projekt­
managementmethoden gelegt. In mehreren Meilen­
steinsitzungen wurden Zwischenstände präsentiert 
und die weitere Projektplanung angepasst. Die enge 
Zusammenarbeit innerhalb der Projektgruppe und 
mit dem Industriepartner wurde durch eine offene 
Kommunikationskultur gefördert. 
Abschliessend kann festgehalten werden, dass das 
Projekt einen umfassenden Einblick in die syste­
matische Entwicklung eines innovativen Produkts 
unter realitätsnahen Bedingungen geboten hat. Die 
gewonnenen Erkenntnisse erstreckten sich über 
technische, organisatorische und marktwirtschaft­
liche Aspekte und ermöglichten den beteiligten 
Studierenden eine anwendungsorientierte Aus­
einandersetzung mit den Herausforderungen eines 
echten Industrieprojekts. Auch wenn das Projekt 
zum Zeitpunkt des Berichtsabschlusses noch nicht 
in die Umsetzungsphase überführt wurde, konnten 
wichtige Grundlagen für eine mögliche Weiterverfol­
gung durch das Partnerunternehmen gelegt werden.

Technische Umsetzung und Validierung

Nach Abschluss der Konzeptionsphase erfolgte 
eine detaillierte Spezifikation potenzieller Produkt­
merkmale. Es wurden sowohl funktionale als auch 
gestalterische Aspekte berücksichtigt, wobei unter 
anderem auf Eigenschaften wie Benutzerfreund­
lichkeit, Anwendungsdauer sowie Materialwahl 
eingegangen wurde. Im Anschluss daran wurden 
erste einfache Funktionsmuster erarbeitet, welche 
als Grundlage für weiterführende technische Über­
legungen dienten. Dabei erfolgte eine schrittweise 
Verfeinerung des Konzeptes, wobei technische 
Machbarkeit, wirtschaftliche Realisierbarkeit sowie 
medizinisch-therapeutische Überlegungen gleicher­
massen berücksichtigt wurden. Die Zusammenarbeit 
mit dem Industriepartner ermöglichte dabei einen 
kontinuierlichen Abgleich zwischen theoretischen 
Überlegungen und praktischer Umsetzbarkeit. In 
einem nächsten Schritt wurde ein Prototyp auf Basis 
der zuvor definierten Anforderungen entwickelt. Die­
ser wurde unter kontrollierten Bedingungen intern 
getestet, wobei insbesondere auf die Aspekte der 
Anwendungssicherheit sowie der Zuverlässigkeit ge­
achtet wurde. Parallel dazu wurde eine umfassende 
Dokumentation erstellt, welche sämtliche relevanten 
Projektschritte festhält. Der erstellte Prototyp diente 
zudem als Grundlage für die Ausarbeitung eines Kon­
zeptes zur möglichen Validierung im medizinischen 
Kontext. Hierzu wurden Überlegungen angestellt, 
wie eine spätere Zusammenarbeit mit medizinischen 
Fachpersonen aussehen könnte, um das Produkt 
gegebenenfalls in Studien oder Feldversuchen zu 
testen.

Projektverlauf, Zusammenarbeit und  
Erkenntnisse

Neben den technischen Aspekten beschäftigte sich 
das Projektteam auch mit Fragen rund um Markt­
potenzial, Zielgruppenansprache sowie geeignete 
Markteintrittsstrategien. Dabei wurde ein mehrstu­
figes Vorgehen skizziert, welches eine schrittweise 
Einführung über medizinische Fachkanäle vorsieht. 
Zu diesem Zweck wurden hypothetische Vertriebs­
modelle ausgearbeitet, welche auf bestehenden 
Strukturen aufbauen. Hierzu wurden einschlägige 
Normen und Richtlinien gesichtet und die poten­
ziellen Auswirkungen auf das Projekt bewertet. Die 
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